












lich unsere Gesundheit. Sowohl der
Mangel an Beziehungen, als auch die
Qualität der Beziehungen haben Ein-
fluss auf die Entstehung psychischer
und psychosomatischer Erkrankungen.

Wer in stabilen und glücklichen Bezie-
hungen lebt, wird durchschnittlich we-
niger krank und lebt länger.

Eine Harward-Langzeitstudie über 75
Jahre belegt, „dass Menschen, die
 engere soziale Kontakte zu Familie,
Freunden und der Gesellschaft haben,
glücklicher und physisch gesünder sind
und länger leben. … Enge, glückliche
Beziehungen sind nicht nur gut für den
Körper, sondern auch für den Geist und
das Gehirn.“3 Hierbei ist die Qualität der
 Beziehungen entscheidender als die
Quantität. Und: Männer profitieren mehr
als Frauen, da Frauen überwiegend die
„Beziehungspflege“ leisten.  u

1 Buber, Martin: Ich und Du, Darmstadt, 1983, S. 18
2 Bauman, Zygmunt: Flaneure, Spieler und Tou-

risten, Hamburg, 1977, S. 88
3 Waldinger, Robert J.: Harvard Study of Adult

 Development, 2016 
(www.adultdevelopment study.org)

Depression

Die Depression hat viele Gesichter. Ge-
meinsam ist ihnen das Bewusstsein,
dass etwas im Leben verändert werden
muss, und dass der/die Betroffene nicht
weiß, wie das gehen soll. Das lähmt
jede Aktivität, die zu einer Veränderung
führen könnte, der Beruf kann gerade
noch aufrecht erhalten werden, und
auch das nicht immer. Diese Passivität
und Antriebslosigkeit führt meist zum

Rückzug aus sozialen Beziehungen,
man weiß nicht, wie man anderen – sei
es die Familie oder auch FreunInnen –
begegnen soll, weiß nichts zu reden.
Und man schämt sich oft dieses Zu-
stands und möchte nicht mehr unter
die Leute gehen.

Die Depression kann „neurotisch“ sein,
dann ist zwar der Wunsch bewusst, was
erreicht werden soll, aber nicht der Weg
dorthin. Sie kann aber auch Ausdruck
einer tiefsitzenden Orientierungslosig-

keit sein, dann ist sie häufig mit Gefüh-
len der Sinnlosigkeit verbunden und
kann auch mit Suizidgedanken einher-
gehen.

Es gibt viele Namen für die Depression,
von der „endogenen“ (von innen her ver-
ursachten) Depression, der psychoge-
nen und der reaktiven Depression bis
hin zur Dysthymie. Dazu gehört auch
die versteckte („larvierte“) Depression,
die bei bestehender sozialer Isolation
nach außen hin – gewissermaßen als
Kompensation – ein frohes Gesicht zeigt
und nicht selten mit Zwangsgedanken
und/oder -handlungen einhergeht.

Aus psychotherapeutischer Sicht ist die
psychiatrische Diagnose der „endoge-
nen“ Depression häufig nicht hilfreich;
sie sagt nur aus, dass eine Ursache
und/oder ein Auslöser der Depression
nicht rasch gefunden werden kann. Die
Psychotherapie geht grundsätzlich da-

von aus, dass die Depression eine Re-
aktion auf etwas ist, auf einen Verlust,
einen Schicksalsschlag, eine existenz-
bedrohende Zurückweisung oder auch
eine tiefe Enttäuschung einer lang be-
stehenden Erwartung. Sie kann auch
im Fall eines Pensionsschocks durch
den subjektiv empfundenen Verlust des
Einflusses in der Familie und der Ge-
sellschaft ausgelöst werden.

Die Medizin hat eine Reihe von Medika-
menten zur Bekämpfung der Depres-

sion entwickelt, die sogenannten Anti-
depressiva (zuletzt die Serotonin-Wie-
deraufnahmehemmer, die wenig Ne-
ben wirkungen haben), die vor allem
antriebsfördernd wirken sollen, manch-
mal auch einen Schleier vor die Wahr-
nehmung der Realität legen. Aber es
ist interessant, dass sie – auch bei
 einem Wechsel des Medikaments –
manchmal keine Wirkung haben. So-
sehr das medizinisch unerklärbar ist,
so ist das für die Psychotherapie im
Grunde ein positives Zeichen: Der oder
die Betroffene wehrt sich, ohne dass es
ihm oder ihr bewusst ist, gegen eine
„Verschleierung“ der Realität.

Zur tieferen Erklärung der Depression
hat nahezu jede Schule der Psychothe-
rapie eigene Hypothesen entwickelt.
Und jede dieser Hypothesen hat ihre
Berechtigung, weil sie die jeweilige Vor-
gangsweise der psychotherapeutischen
Behandlung leitet.
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Das Beunruhigende dabei ist aber, dass
die Depression heute die am weitesten
verbreitete psychische Erkrankung ist
und in vielen Formen auftritt. Die häu-
figste Erklärung dafür ist, dass unsere
Gesellschaft zur sozialen Isolation neigt
und die Zusammenarbeit, das Zusam-
mensein mit anderen Menschen oft
nicht eben fördert. So ist die Depression
tatsächlich eine „Volkskrankheit“ ge-
worden und es ist jede Anstrengung
gut, die ihr entgegenwirkt.  u

Überforderung

Wir alle kennen das Gefühl mehr oder
weniger: die Zeit reicht nicht für all das,
was wir tun müssen, sollen oder wol-
len. Oder wir trauen uns Aufgaben nicht
zu, wissen nicht, wie und wo wir anfan-
gen sollen, meinen, an uns gestellte
Anforderungen oder eigene Erwartun-

gen nicht erfüllen zu können. Wenn wir
dann einen Schritt zurücktreten, uns
mit anderen Dingen beschäftigen, ein
erholsames Wochenende verbringen,

geht es aber meist wieder. Wir gewin-
nen einen besseren Überblick, sind in
der Lage, Prioritäten zu setzen, wissen,
wann es genug ist. Kurz: wir haben eine
andere Sicht auf die Situation und –
plötzlich – schaffen wir die Aufgaben,
die an uns gestellt werden. 

Leider ist das aber nicht immer so. Er-
höhte wirtschaftliche und psychosoziale
Anforderungen können systematisch zu
Überforderungssituationen führen.
Krankenstände und Fehlzeiten in Be-
trieben aufgrund psychischer Erkran-
kungen, aber auch Leistungs- und Ver-
haltensstörungen bei Kindern nehmen
seit Jahren stetig zu.

Einem Artikel des Instituts zur Evaluie-
rung psychischer Belastungen am Ar-
beitsplatz aus dem Jahr 2015 kann man
entnehmen, „dass sich in den letzten 20
Jahren die Zahl der Krankenstandstage
aufgrund psychischer Erkrankungen
fast verdreifacht hat. „Psychische und
Verhaltensstörungen“ sind mittlerweile
die Ursache für 8,7 % aller Kranken-
standstage in Österreich und damit auf
Rang vier der häufigsten Krankheits-
gruppen. Die durchschnittliche Kran-
kenstandsdauer bei psychischen Er-
krankungen ist mit 39,4 Tagen fast
viermal so lang wie die durchschnitt -
liche Dauer aller Erkrankungen (10,2
Tage). Psychische Erkrankungen ver-
ursachen demzufolge erheblichen wirt-
schaftlichen Schaden für Unternehmen
und hohe Kosten für das österreichi -
sche Sozialsystem.“1

Neben biologischen Faktoren – etwa
genetischen Belastungen oder Stoff-
wechselveränderungen im Gehirn –
spielen bei der Entstehung psychischer
Erkrankungen psychosoziale Bedin-
gungen und belastende Lebenserfah-
rungen eine wesentliche Rolle. Die Res-
sourcen bzw. Fähigkeiten, die zu er-
folgreicher Bewältigung bzw. Erfüllung
von Anforderungen notwendig sind, rei-

chen entweder objektiv oder subjektiv
nicht aus.

Erschwerend kommt dazu, dass die
 zunehmende Individualisierung in den
Industrienationen von uns Menschen
mehr und mehr Eigenverantwortung
erfordert. Das bedeutet zwar einerseits,
dass man mehr Möglichkeiten zur
Selbst steuerung hat, aber auch dass
man für Misserfolge und Fehler aus-
schließlich selbst verantwortlich ist. 
 Sie werden als Ergebnis individuellen
Schei terns aufgefasst und stellen daher
eine Bedrohung des Selbstwerts dar.
Die erhöhte Belastung kann dann oft
nicht mehr kompensiert werden und
gleichzeitig nimmt die Belastbarkeit,
die Fähigkeit, eine Anforderung zu be-
wältigen, ab – der Beginn einer Ab-
wärtsspirale.

In vielen Fällen könnten einfach Ruhe
und Erholung oder ein “Kürzertreten”
helfen, doch mit dem Gefühl der Über-
forderung geht auch Versagensangst
einher, und so wird Erholung, das heißt,
sich nicht rund um die Uhr mit einem
belastenden Problem zu beschäftigen,
sondern „abzuschalten“, paradoxerwei -
se als unmöglich betrachtet. 

Der Kabarettist und Arzt Eckart von
Hirsch hausen bringt es auf den Punkt:
„Wenn Sie ausgebrannt sind, gilt das
Gleiche, wie wenn Ihre Wohnung
brennt: Holen Sie Hilfe! Am besten
schon, wenn Sie die ersten Rauchzei-
chen wahrnehmen.“2 u

Vermietung der Praxis -
räumlichkeiten
Vermiete gut eingeführte, ruhige, 46 m2

große, zentrumsnahe Praxis in Wien 9,
der Behandlungsraum 24 m2, Büro,
 Warteraum und Küchennische, Bad mit
WC, ebenerdig, top ausgestattet für
 Einzel- und Kleingruppentherapie (PA,
IG, KT etc.). Teilvermietung (Preis pro
Tag) ab sofort, Gesamtübernahme ab
2018  möglich. Tel. 0699/1051 2502
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1 Quelle: www.evaluierung-psychischer-belastungen-am-arbeitsplatz.com/single-
post/2015/02/15/Psychische-Erkrankungen-%E2%80%93-nur-die-Spitze-des-Problem-Eisbergs

2 Hirschhausen, Eckart von (2016): Glück kommt selten allein, Rowohlt, S. 33



Kinder

Immer mehr Kinder und Jugendliche
sind von seelischem Leid betroffen und
fühlen sich damit oft alleingelassen.
Dabei vergeht häufig viel Zeit, bis ein
belastetes Kind in Psychotherapie ge-
bracht wird. Der Druck und die Span-
nungen im Familiensystem steigen an,
und die Hoffnung der Eltern oder be-
treuenden Personen zu rascher Bes-
serung nach ersten psychotherapeuti-
schen Gesprächen wächst. 

So schwingt manchmal der Eindruck
mit, das Kind möglichst rasch wieder in
einen, aus elterlicher oder institutio-
neller Sicht, „funktionierenden“ Zu-
stand zu bringen. Die Hypothese, dass
das Kind dabei oft nur Symptomträger
ist und Herausforderungen, welchen die
gesamte Familie und/oder Eltern aus-
gesetzt sind, aufzeigt, bedarf einer
 behutsamen Herangehensweise. Für
Eltern stellt die Offenbarung von Fami-
lienthemen eine besondere Überwin-
dung dar und geht mit Schamgefühlen
einher.

Ich selbst arbeite derzeit vor allem mit
Kindern ab dem Volkschulalter. Um
diese Kinder und Jugendlichen als Psy-
chotherapeutIn nachhaltig begleiten
und behandeln zu können, ist es aus
meiner Sicht unerlässlich deren Fami-
lie beziehungsweise wichtigen Bezugs-
oder Betreuungspersonen mit einzu-
beziehen. Eltern sind selbst oft über-
fordert und schämen sich. Dabei erlebe
ich die Beziehungsarbeit mit den El-
tern besonders hilfreich für den weite-
ren Therapieverlauf mit dem Kind. Ein
wertschätzender Umgang mit den Un-
sicherheiten, Scham- und oft auch
Schuld gefühlen der Erwachsenen kann

diese langsam wieder in die ExpertIn-
nenrolle für ihr Kind bringen.

Mein Setting gestalte ich bis zum Alter
von ca. 14 Jahren derart, dass ich die
Bezugspersonen stets am Ende der
Einheit mit einbeziehe. Das Kind hat die
Möglichkeit, seine Arbeiten aus der
Spieltherapie zu präsentieren und man-
ches mit mir gemeinsam und dem El-
ternteil zu besprechen. Dabei werden
Dynamiken sichtbar, die bei einem al-
leinigen Kindersetting nur schwer zu
Tage treten. Zudem bietet es mir die
Möglichkeit Makrointerventionen in
Richtung der Erwachsenen zu tätigen.
Aber auch in der Therapie von Jugend-
lichen mache ich die fallweise Notwen-
digkeit von gemeinsamen Gesprächen
sowie Eltern- oder Paargesprächen
gleich zu Beginn transparent. Eltern-
gespräche ohne Kind ermöglichen eine
sehr genaue Entwicklungsanamnese
sowie das Raumgeben und Differenzie-
ren von Eltern- versus Paarthemen.
Gute Vernetzung und Zusammenarbeit
mit KollegInnen sowie PsychiaterInnen
sehe ich als wichtigen Bestandteil in
der Arbeit mit ganzen Familiensyste-
men.

Transparenz ist eine der wichtigen Hal-
tungen in meiner Arbeit. Dies ist vor
 allem wichtig für das Vertrauen der
 Eltern, Ihr Kind zu mir in Psychothera-
pie zu geben und Angstgefühle in Bezug
auf mögliche Konkurrenz einzudäm-
men. Gleich zu Beginn mache ich u. a.
transparent, was unter meine Ver-
schwiegenheit gegenüber den Eltern
fällt und was nicht (z. B.: Selbstgefähr-
dung). 
So kann auch das Kind bzw. der/die Ju-
gendliche leichter Vertrauen aufbauen.
Hand in Hand mit Transparenz geht
Klarheit und Ehrlichkeit.  Darunter fällt
auch das „ehrliche Klarstellen“ und
 abgrenzen von Verantwortlichkeiten,
sprich wer von den Beteiligten (Psy-
chotherapeutIn, Eltern, Kind/Jugend -
liche/r, PsychiaterIn, LehrerIn und evt.
sonstige Institutionen) ist wofür zu-
ständig. Diese Haltungen, welche sich
in entsprechendem Verhalten wider-

spiegeln, geben Sicherheit – alle ken-
nen sich aus.

Wenn dann Veränderungen passieren,
auch wenn es nur ganz kleine Blitzlich-
ter sind, gebe ich dem gesamten Fami-
liensystem die entsprechende Wert-
schätzung und Bühne für Gelungenes.
Alle Beteiligten erleben sich so selbst-
wirksamer. Dies stärkt in Folge die wei-
tere Kooperationsbereitschaft des Ge-
samtsystems und somit die Prognose
zum Genesungsprozess.  u

Angst

Als wesentlich bei dem Thema „Angst“
erscheint mir für ein breites Publikum,
Angst auch als ein normales und in ein-
zelnen und besonderen Situationen
 lebenswichtiges Gefühl von „krank-
heitswertigen Angstzuständen“ abzu-
grenzen. Das liefert natürlich nur eine
erste und grundlegende Unterschei-
dung, die Übergänge zwischen den ver-
schiedenen möglichen Ausprägungen
von Angstzuständen sind, wie bei den
meisten sonstigen psychischen Erschei -
nungen, ja fließend. 
Hinweisen wollte ich vor allem darauf –
entsprechend dem Motto „Reden hilft“ –
dass es noch vor Inanspruchnahme
 einer psychotherapeutischen Hilfe, da-
rauf ankäme, dass man mit einem/r
vertrauten Person darüber zu sprechen
beginnt. 
Im Gespräch mit jemand, dem/der ich
vertraue, wird ein erster Schritt der Dis-
tanzierung zu einer mich belastenden
Situation getan. Außerdem kann mit
diesem ersten Schritt eines „darüber

WLPNEWS
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Sprechens“ auch einer möglicherweise
schon beginnenden und sich aufschau-
kelnden Spirale von „Angst und darauf-
folgender Angst vor der Angst“ entge-
gengewirkt werden. 

Wenn Angstzustände aber das persön-
liche Befinden soweit beeinträchtigen,

dass jemand darunter zu leiden beginnt,
sollte das jedenfalls ernst genommen
werden und betroffene Personen sollten
sich damit nicht zurückziehen und dies
als naturgegeben hinzunehmen ver -
suchen. Der Leidensdruck muss als ein

Alarmzeichen gesehen werden, um
Hilfe zu suchen und/oder anzunehmen. 

In einer psychotherapeutischen Arbeit
geht es mir darum, nach einer ersten
Einschätzung des Ausmaßes einer
eventuellen Angststörung und/oder
sonstiger krankheitswertiger Symp-

tome und somit den Anlässen für eine
Psychotherapie, die gesamte Lebens -
situation und Lebensgeschichte eines/r
PatientIn zu erfassen und zu erarbeiten,
um dann gemeinsam Schritt für Schritt
sich einem möglichen Verständnis der

Hintergründe der krankheitswertigen
Symptomatik anzunähern. 
Letztlich ist es wesentlich, dass die Pa-
tientInnen wieder die Kontrolle über ihr
Leben gewinnen, erlernen wieder auf
ihr Leben entsprechend Einfluss zu
nehmen und/oder manche Gegeben-
heiten ihres vergangenen und aktuellen
Lebens auch als solche anzuerkennen
und, wo möglich, diese in eine für sie
und ihr Leben angemessene Weise zu
verstehen, und so in ihr Leben auch
wieder integrieren zu können. 

Die Möglichkeit zum Thema „Seelische
Gesundheit“ und dem Bereich „Angst“
in knapper Form sich an einen großen
Personenkreis wenden zu können, hat
mich motiviert, mich für diesen Trailer,
der durch eine Kooperation zwischen
WLP und dem ORF Wien zustande ge-
kommenen ist, zur Verfügung zu stellen. 

Dieser Schritt zur professionellen Hilfe,
z. B. einer Psychotherapie, wird in den
fünf Beiträgen zur „Seelischen Ge-
sundheit“ dann abschließend mit der
Einschaltung der Kontaktdaten der In-
formationsstelle des WLP, in der ich
mitarbeite, angesprochen.  u
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eit ich 2010 die Koordination des Ge-
waltpräventionsprojekts „Mein Körper
gehört mir“ an Wiener Volksschulen
für den WLP übernommen habe, ist ei-
ni ges passiert. Kein Elternabend gleicht
dem anderen, immer wieder treffen
verschiedenste Dynamiken und The-
men geballt an einem Abend „coram
publico“ aufeinander. 

Die Idee zu diesem theaterpädagogi-
schen Projekt stammt ursprünglich aus
Deutschland und wurde vom Österrei-
chischen Zentrum für Kriminalprä-
vention (ÖZK) und seinem engagierten
Präsidenten, dem Polizisten Günther
Ebenschweiger, zu uns nach Österreich
 geholt. 
Es geht dabei darum, Volksschulkinder

der dritten und vierten Schulstufe für
das Thema „Ja- und Nein-Gefühle“,
was ist sexueller Missbrauch und  wie
kann ich mich davor schützen, zu sen-
sibilisieren. Noch bevor die Kinder das
dreiteilige Theaterstück über drei  Wo -
chen verteilt sehen dürfen, erleben es
deren Eltern vorab und gerafft an einem
Abend. 

Wenn Psychotherapie zum 
ORF-„Thema“ wird

Ein Erfahrungsbericht

Nina Petz 

Suuu
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Dieser Elternabend wird von mir, aber
auch von anderen PsychotherapeutIn-
nen des WLP moderiert und mit einer
geführten Diskussion einfühlsam be-
gleitet. Improvisation, Fingerspitzenge-
fühl und Selbstbewusstsein sind hier
gefragt, denn sowohl Eltern, als auch
LehrerInnen und SchauspielerInnen
sollen mit einem guten Gefühl nach
Hause gehen. 

An jedem dieser Abende leisten wir
Öffentlichkeitsarbeit. 
Wir berichten nicht nur über den WLP
im Allgemeinen und darüber, was ein/e

PsychotherapeutIn tut, sondern wir ver-
suchen auch, immer wieder Aufklä-
rungs arbeit zu leisten, z. B. was die
 Abgrenzung zu den verwandten Be-
rufsgruppen der PsychologInnen und

PsychiaterInnen betrifft. Dazu kommen
spontane Beratungsgespräche am
Abend selbst, immer wieder auch Kri-
sengespräche. Kurzum: Es tut sich
was.

Als mich ein kurzes E-Mail vom ÖZK
aus Graz erreichte und man bei mir an-
fragte, für die ORF-Sendung „Thema“
ein gemeinsames Interview über Ge-
waltprävention und „Mein Körper ge-
hört mir“ zu geben, war ich dazu gerne
bereit.

Da ich vom Erstberuf Schauspielerin
bin und am Konservatorium der Stadt
Wien mein Diplom gemacht habe –
noch Jahre bevor ich den Weg der Hyp-
nosepsychotherapie-Ausbildung und
zum WLP eingeschlagen habe – mag
ich prinzipiell Kameras und freue mich
auch, wenn ich die Möglichkeit be-
komme, Themen die mir wichtig sind,
vor einer breiten Öffentlichkeit zu prä-
sentieren. 

Am Tag des Drehs war ich absichtlich
bereits einige Stunden früher als not-
wendig im ORF Studio. Ich wusste näm-

lich, dass vor mir einige Szenen von
„Mein Körper gehört mir“ aufgezeich-
net und auch ÖZK-Präsident Eben-
schweiger interviewt werden würde –
und das wollte ich nicht verpassen. Mir

war es wichtig, selbst das Theaterstück
noch mitzuerleben, mich mit Schau-
spielerInnen und dem ÖZK-Präsidenten
auszutauschen, um gleich selbst auch
ins Thema „einzutauchen“. Ich wollte
ein Gefühl für die Atmosphäre bekom-
men und auch die Redakteurin und die
Räumlichkeiten vorher kennenlernen. 

Das Interview war „live on tape“, es
wurde also aufgezeichnet. Das ist na-
türlich ein unglaublicher Bonus und
entspannt sehr. Das Gespräch mit der

Redakteurin verlief höchst professio-
nell und freundlich. Ich war auf (fast) all
ihre Fragen vorbereitet und schluss-
endlich auch zufrieden, meine Inhalte
und die des WLP gut „rübergebracht“
zu haben. 

Durch meine Arbeit als Kolumnistin für
eine große Tageszeitung bin ich es ge-
wöhnt, sämtliche Texte immer wieder
redigieren zu können. Das ging bei die-
sem Interview natürlich nicht mehr.
„Thema“ sei eine extrem tagesaktuelle
Sendung, erklärte man mir, der Bei-
trag werde erst am Ausstrahlungstag
selbst geschnitten und fertiggestellt,
damit bis zuletzt noch aktuelle Mel-
dungen einfließen können. 

Es ist uns mit diesem Beitrag gelungen,
eine Brücke von einem aktuellen The -
ma hin zur Psychotherapie zu schlagen
und diese so in die Öffentlichkeit zu
bringen. Aus diesem Grund finde ich
Öffentlichkeitsarbeit so wichtig und
kann nur jeden Therapeuten und jede
Therapeutin ermutigen, alle Möglich-
keiten und auch sozialen Kanäle zu nut-
zen, unseren Beruf zu präsentieren.
Denn letztendlich profitieren wir davon
alle.  u
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sychotherapeutInnen haben ein zwie-
spältiges Verhältnis zur Öffentlichkeits -
arbeit. Das betrifft die Werbung für sich
selbst und ebenso die Vertretung des
psychotherapeutischen Berufes nach
außen.

Zuerst zur Eigenwerbung. Zum einen
ist es notwendig, sich als AnbieterIn
von Psychotherapie sichtbar zu ma-
chen, sonst weiß niemand von diesem
Angebot und kann auch die Psychothe-
rapie nicht in Anspruch nehmen. Zum
anderen ist die Psychotherapie ein ver-
borgenes Geschäft, ihre hilfreiche Wir-
kung beruht vor allem auf der thera-
peutischen Beziehung zwischen Klien-
tIn und PsychotherapeutIn, die erst im
Schutz absoluter Freiwilligkeit des/r
KlientIn (Berufskodex 1993 i. d. F. v.
13. 3. 2012 III. 1. 3.) und weitreichender
Verschwiegenheit (ebda, III. 7.)  wirklich
entstehen kann.

Die entsprechenden Rahmenbedingun-
gen sind im Psychotherapiegesetz fest-
gehalten (PthG 1990 i. d. F. v. 28. 5. 2014,
§§ 14–16) und im weiteren im Berufs-
kodex (s. o.). Die angeführten Regeln
sind der rechtliche und berufsrecht -
liche Rahmen, sie stellen aber vor
 allem einen ethischen Standard für
den/die PsychotherapeutIn und damit
eine moralische Verpflichtung dar.

Die therapeutische Beziehung beruht
darüber hinaus auf der Vertrauenswür-
digkeit und Glaubwürdigkeit des/r Psy-
chotherapeutIn, dem/r KlientIn „nur“
Psychotherapie und nichts anderes an-
zubieten. Darauf bezieht sich die Wer-

PsychotherapeutInnen und 
Öffentlichkeitsarbeit

Gerhard Pawlowsky

Puuu

Aus der Richtlinie für Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten zur Frage
der Abgrenzung der Psychotherapie von esoterischen, spirituellen und religiö-
sen Methoden (17.6.2014)

Von der Psychotherapie zu unterscheiden und strikt zu trennen sind alle Arten von
esoterischen, spirituellen und religiösen Methoden, wie z. B. Humanenergetik,
Geistheilung, Schamanismus und viele andere. Diese können nicht Teil einer Psy-
chotherapie sein. 

In der psychotherapeutischen Aus-, Fort- und Weiterbildung ist das Anbieten je-
der Art von esoterischen Inhalten, spirituellen Ritualen und religiösen Heilslehren
zu unterlassen. Ein Besuch von Veranstaltungen mit esoterischen, spirituellen oder
religiösen Inhalten kann nicht als Erfüllung der gesetzlich normierten Fort -
bildungspflicht der Psychotherapeutin (des Psychotherapeuten) im Sinne des 
§ 14 Abs. 1 Psychotherapiegesetz anerkannt werden. 

Psychotherapeutinnen (Psychotherapeuten) dürfen ihre Berufsbezeichnung nicht
im Rahmen von Ausbildungen, Seminaren, Kursen usw. im Bereich der Human -
energetik oder sonstigen esoterischen Methoden oder religiösen Heilslehren ver-
wenden und selbst keine derartigen Ausbildungen, Seminare usw. in ihrer Rolle
als Psychotherapeutin (Psychotherapeut) anbieten. Eine Verlinkung bzw. Ver-
knüpfung von psychotherapeutischen Angeboten mit (Werbe)Angeboten von Hei-
lerinnen (Heilern), Humanenergetikerinnen (Humanenergetikern), Priesterinnen
(Priestern), Schamaninnen (Schamanen) und dergleichen ist zu unterlassen.

www.bmgf.gv.at/cms/home/attachments/7/0/5/CH1002/CMS1415709133783/richtlinieabgrenzungesoterik.pdf



berichtlinie (WR v. 14.12.2010), die jede
marktschreierische Werbung strikt un-
tersagt, und die sogenannte Abgren-
zungsrichtlinie (vgl. Kasten), die insbe-
sondere festhält, was vonseiten des/r
PsychotherapeutIn formal und inhalt-
lich nicht vermischt werden darf (auch
wenn dazu ausreichende Kenntnisse
und Befähigungen vorliegen), um den/
die KlientIn wie auch den/die Psycho-
therapeutIn selbst vor nicht auflösbaren
Verstrickungen zu schützen, die die
Psychotherapie zumeist unwirksam
oder sogar schädlich werden lassen.

Ein zweites Kapitel ist die Vertretung
der Psychotherapie nach außen als eine
berufs- und damit standespolitische
Aufgabe. Gerade weil die Psychothera-
pie als Heilmethode im einzelnen so
geschützt und damit verborgen bleiben

muss, ist das eine schwierige Sache.
Im Unterschied zu den in Österreich
 üblichen Kammern hat die Psychothe-
rapie nur Berufsvertretungen, die per
definitionem nicht alle Psychothera-
peuten umfassen und damit in ihrer
Lobbyingarbeit trotz gesetzlicher Vor-
gaben für Heilverfahren (vgl. das ASVG)
gegenüber den Krankenkassen eine
nur sehr begrenzte Wirkung haben.

Es lässt sich auch nicht übersehen,
dass in der Vertretung der Psychothe-
rapie nach außen andere Regeln als in
der Psychotherapie mit einzelnen oder
Grup pen von KlientInnen gelten. Hier ist
eine politische Umgangsweise, Lobby-
ismus und Durchsetzungsvermögen ge  -
fragt. Fertigkeiten, die der Psychothe-
rapie mit dem/r und/oder den KlientIn-
nen beinahe diametral entgegen stehen. 

PsychotherapeutInnen sind über lange
Jahre hervorragend für das Heilverfah-
ren Psychotherapie ausgebildet, das
noch dazu (im Unterschied zu anderen
Heilverfahren) zur Gänze aus eigener
Tasche bezahlt wird. Eine Ausbildung
für den/die StandespolitikerIn gibt es
dagegen nicht. Es nimmt nicht wunder,
dass auch erfahrene Psychotherapeu-
tInnen in der Berufspolitik zunächst oft
mit Argumenten hantieren, die nicht aus
dem politischen, sondern dem psycho-
therapeutischen Diskurs kommen, da-
mit aber häufig wenig Gehör fin den. u

Gerhard Pawlowsky 
1943, Psychoanalytiker und personenzentrierter
Psychotherapeut in freier Praxis, Lehrbeauftragter
an der Universität Wien, Mitglied des Psychothe-
rapie- und des Psychologenbeirats beim BMGF,
stv. Vorsitzender des WLP
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Öffentlichkeitsarbeit: Information an
Wiener Fach-/ÄrztInnen
Leonore Lerch

äufig ist der/die praktische ÄrztIn
die erste Anlaufstelle, wenn es um die
Gesundheit geht. Manfred Stelzig belegt
in seinem Buch „Krankheit ohne Be-
fund“1 eindrucksvoll, dass in Allge-
meinarztpraxen 16 bis 31 Prozent der
Konsultationen durch somatoforme Be-
schwerden verursacht werden.2 Die psy-
 chosozialen Ursachen von Beschwerden
bleiben oft im Verborgenen und wer-
den ausschließlich organmedizinisch

behandelt. Dies kann zu medizinischen
Folgekosten führen, die etwa 46 Mal
höher liegen, als wenn die psychischen
Krankheitsfaktoren behandelt würden.3

„Mit einiger Sicherheit kann angenom-
men werden, dass die Hälfte bis zwei
Drittel dieser Krankheitskosten da-
durch verursacht werden, dass psy-
chische Erkrankungen nicht rechtzeitig
erkannt und diagnostiziert werden und
viel zu spät fachpsychotherapeutische

Behandlungen erwogen und veranlasst
werden.“4

Die enge Kooperation von Fach-/Ärz-
tInnen und PsychotherapeutInnen ist
also von immenser Bedeutung für die
optimale Versorgung von PatientInnen,
aber auch für den effizienten Einsatz
der finanziellen Mittel im Gesundheits-
wesen.
Daher haben wir uns im Jänner 2017 in
einer Aussendung an ca. 3.800 Wiener

Huuu

1 Stelzig, M. (2013): Krank ohne Befund, Ecowin Verlag, Salzburg

2 Barsky, A. J.; Orav, E. J.; Bates, D. W.: Somatization increases medical utilization and costs independent of psychiatric and medical comorbidity. Arch Gen Psy-
chiatry 2005; 62(8): 903–10

Rief, W.; Hiller, W.: Toward empirically based criteria for the classification of somatoform disorders. J Psychosom Res 1999; 46(6): 507–18 

3 Shaw J., Creed F. (1991): The cost of somatization. J. Psychosom. Res; 35: 307–312

4 Zielke, M. (2001): Krankheitskosten für psychosomatische Erkrankungen in Deutschland und Reduktionspotentiale durch psychotherapeutische Interventionen.
In: Die Psychosomatik am Beginn des 21. Jahrhunderts, Hrsg. v.H.-C. Deter, Hans Huber, Bern
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Fach-ÄrztInnen gewandt, um auf das
krasse Ansteigen von psychischen Er-
krankungen hinzuwiesen. Jede/r vierte
ÖsterreicherIn leidet zumindest einmal
im Leben an einer psychischen Erkran-
kung. Nach WHO-Prognosen ist im Jahr
2020 die Depression nach Herz-Kreis-
lauferkrankungen die zweithäufigste
Ursache für dauerhafte Beeinträchti-
gungen.

Die Aussendung enthielt je ein Exem-
plar der Folder „Informationen zur
Psychotherapie“ in deutscher, türki-
scher und – jetzt neu in englischer
Sprache sowie das neu gestaltete Pla-
kat „Psychotherapie hilft“. Darüberhi-
naus präsentierten wir die Einrichtun-
gen des WLP wie Informationsstelle,
Beschwerdestelle, Bezirkskoordina-
tion, Bezirksbroschüren, Psychothe-
rapeutInnensuche zur Unterstützung
der PatientInnen bzw. zur leichteren
Überweisung in die psychotherapeuti-
sche Praxis. u

Das Informationsmaterial kann über unsere Website bestellt werden unter: www.psychotherapie-wlp.at/bestellformular

Es gibt keine Gesundheit 
ohne psychische Gesundheit 
(WHO).

„
“
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as KandidatInnenforum des ÖBVP –
kurz KFO – gibt den KollegInnen eine
Stimme, die noch in der Ausbildung
sind. Dieses Gremium setzt sich zu-
sammen aus den KandidatInnenvertre-
terInnen der Ausbildungsvereine sowie
der Landesverbände, insgesamt ca. 40
Personen. Ich vertrete in diesem Gre-
mium den WLP und die Belange der
KandidatInnen in Wien.

Worum geht es bei unseren Treffen?
 Einerseits um den Austausch unter  -
einander – Bundesländer und Schulen
übergreifend – und um unterstützende
Maßnahmen und die Verbesserung der
Rahmenbedingungen für die Kandida-
tInnen, z.B. im Zusammenhang mit den
erforderlichen Praktika.

Senkung der Mitgliedsbeiträge
für KandidatInnen

Mit Beginn diesen Jahres wurden die
Mitgliedsbeiträge für KandidatInnen im
Propädeutikum und im Fachspezifikum
drastisch gesenkt und auch anders ge-
staffelt, um mehr KollegInnen schon
während der Ausbildung leistbare Un-
terstützung in berufspolitischen Fra-
gen zugänglich zu machen. 

KandidatInnenumfrage des KFO

Um die Lebenswelten der KandidatInnen
besser zu verstehen und zielgerichtete
Projekte für ihre Unterstützung auf den
Weg zu bringen, gab es schon im Jahr
2016 eine KandidatInnenumfrage des
KFO – vielen Dank noch einmal an alle,
die daran teilgenommen haben. 

Der größte Fokus der Fragen bezog sich
auf die Absolvierung des Praktikums.
Fast alle Befragten hatten zu diesem
Zeitpunkt bereits ein Praktikum erfolg-
reich absolviert, ein Drittel davon im
Rahmen der eigenen Arbeitsstelle. Das
wichtigste Kriterium bei der Wahl der
Praktikumsstelle war die Anerkennung
durch das BMGF, gefolgt von passen-
den zeitlichen Rahmenbedingungen.
15% gaben an, dass sie bei ihrem Prak-

tikum keine Anleitung bekommen ha-
ben und noch einmal 16% mussten sich
diese selbst organisieren. Schlussend-
lich würden dann aber doch 9 von 10
PraktikantInnen ihre Praktikumsstelle
weiterempfehlen.
Ein Drittel nahm in der Zeit des Prakti-
kums eine Unterstützung durch das
AMS (Bildungskarenz, Arbeitslosen-
geld, Notstandshilfe) in Anspruch. Bei
diesem Punkt wird wieder sehr deut-
lich, welch wichtigen Teil PraktikantIn-
nen in der Gesundheitsversorgung un-
entgeltlich übernehmen. Dabei gaben
28% an, zur Finanzierung ihrer Prakti-
kumszeit auf Erspartes zurückgreifen
zu müssen und 5% nahmen sogar extra
dafür einen Kredit auf. 

Ein ähnliches Bild zeigte sich auch bei
den Fragen zur Finanzierung der Aus-
bildung: 84% finanzieren ihre Ausbil-
dung durch einen anderen Beruf, 65%

müssen ihre persönlichen Ersparnisse
angreifen, 32% bekommen eine Zuwen-
dung durch Partner/Partnerin oder Ver-
wandte, 13% nehmen einen Kredit auf.

Es lässt sich also kurz zusammenfas-
sen: Psychotherapeutische Praktikan-
tInnen liefern zwar wichtige Arbeit für
das Gesundheitssystem, kämpfen aber
gleichzeitig mit einer schwer finanzier-
baren Ausbildung. Eine Präsentation

der Ergebnisse von Julia Rohner, die
dankenswerterweise die Ergebnisse
der Umfrage ausgewertet und aufbe-
reitet hat, ist online abrufbar.

Start des Projekts 
„Praktikumsdrehscheibe“ 

Der Bundesvorstand des ÖBVP hat in
seiner Sitzung im Februar 2017 das
„Go“ für die Durchführung des Projekts
gegeben. Projektleiter ist der Vor -
sitzende des KandidatInnenforums,
MMag. Stephan Kopelent, von Seiten
des ÖBVP Präsidiums steht als An-
sprechperson Renate Scholze zur Ver-
fügung. Frau Ing. Claudia Behr wird das
Projekt von der EDV-Seite her umset-
zen – sie ist schon seit Jahren für die
EDV-Agenden des ÖBVP tätig und wird
ihre Erfahrungen aus diesem Bereich
für die Drehscheibe gut einbringen
 können.

KandidatInnen-Info
Eva Weissberg-Musil

Duuu

ÖBVP-Mitgliedsbeitrag pro Jahr bis 2016 ab 2017

Aufnahmegebühr für KandidatInnen keine keine

KandidatInnen im Propädeutikum € 90,– € 20,–

KandidatInnen im Fachspezifikum vor dem Status € 140,– € 60,–

PsychotherapeutInnen in Ausbildung unter Supervision € 140,– € 120,–

www.psychotherapie.at/sites/default/files/files/bildung/KandidatInnen-Ergebnis-Umfrage-2016.pdf 



elbsthilfe auf einen Blick bietet das
neue Wiener Selbsthilfegruppen-Ver-
zeichnis 2017. Präsentiert wurde es
den VertreterInnen der Wiener Selbst-
hilfegruppen am Mittwoch, 15. Februar
2017, von der Wiener Gesundheitsför-
derung gemeinsam mit Gemeinderätin
Claudia Laschan und Merja Bieder-
mann, Bezirksvorsteher-Stellvertrete-
rin im Gesunden Rudolfsheim-Fünf-
haus.

Krankheit, psychische Belastungen
oder soziale Probleme: Wer schon ein-
mal in einer vergleichbaren Situation
war, weiß, wie kräftezehrend der Alltag
dadurch sein kann. Hier setzen die rund
260 Selbsthilfegruppen in Wien an. In
ihnen finden sich Menschen zusam-
men, die ihre Erfahrungen teilen und
gemeinsam mit anderen an ihrer Situ -
ation arbeiten möchten. Selbsthilfe-
gruppen leisten dadurch wertvolle emo-
 tionale Unterstützung und sind darüber
hinaus eine wichtige Säule des Ge-
sundheits- und Sozialwesens für alle
Wienerinnen und Wiener. 

Selbsthilfegruppen zu 
147 Themen

Das Wiener Selbsthilfegruppen-Ver-
zeichnis sorgt dafür, dass die Wiene-
rinnen und Wiener rasch und unkom-
pliziert den richtigen Kontakt zu einer
für sie passenden Selbsthilfegruppe

finden. Es wird jährlich in enger Zu-
sammenarbeit der Wiener Selbsthilfe-
gruppen und der Selbsthilfe-Unterstüt-
zungsstelle SUS Wien in der Wiener
Gesundheitsförderung aktualisiert.

Am Mittwoch, 15. Februar 2017, wurde
die mittlerweile achte Auflage des Wie-
ner Selbsthilfegruppen-Verzeichnisses
gemeinsam mit Merja Biedermann,
 Bezirksvorsteher-Stellvertreterin im
Gesunden Rudolfsheim-Fünfhaus, vor -
gestellt. Das Verzeichnis gibt einen
Überblick über die vielfältigen Ange-
bote sowie Themen im Bereich Selbst-
hilfe in Wien und soll einen raschen,
mühelosen Zugang zu den Selbsthilfe-
gruppen ermöglichen. Es liegt in diver-
sen Beratungsstellen, in Bezirksäm-
tern, Krankenhäusern, Apotheken und

bei AllgemeinmedizinerInnen in Wien
auf. MitarbeiterInnen im Gesundheits-
und Sozialwesen können so Kontakte
zu Selbsthilfegruppen direkt an Inter es-
sierte weitergeben. 

Bestellen und downloaden

Das Wiener Selbsthilfegruppen-Ver-
zeichnis 2017 kann ab sofort kostenlos
beim Broschüren-Bestellservice der
Wiener Gesundheitsförderung angefor-
dert werden: Telefon 01/4000-769 24
oder broschueren@wig.or.at. 
Auf www.wig.or.at ist das Verzeichnis
online abrufbar. u

Mag.a (FH) Heidrun Rader
Leiterin der Selbsthilfe-Unterstützungsstelle SUS
Treustraße 35 – 43, 1200 Wien
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Die „Praktikumsdrehscheibe“ wird ei-
nen direkten Austausch zwischen Aus-
bildungseinrichtungen, Praktikum an-
bietenden Institutionen und Kandida-
tInnen in der Psychotherapieausbildung
ermöglichen. Dadurch sollen unter an-

derem freie Praktikumsplätze sowie
Beurteilungen/Empfehlungen der Prak-
 tikumseinrichtungen durch die Kandi-
datInnen transparent und rasch zu-
gänglich gemacht werden. Ich werde
über die Entwicklung der Praktikums-

drehscheibe auf dem Laufenden hal-
ten! u

Eva Weissberg-Musil
KandidatInnenverteterin im WLP-Vorstand

Selbsthilfe auf einen Blick
Heidrun Rader

Suuu
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Aktuelles aus den Bezirken
Leonore Lerch

Beim Bezirkstreffen am 16. März 2017
fand ein reger Austausch statt.

Auch heuer wird das Team der Be-
zirkskoordination am Gesundheitstag
Margareten im April 2017 mitwirken.
Weiters gibt es Pläne für eine neue Vor-
tragsreihe „Psychotherapie hilft“ für
Jänner 2018.

Das nächste Bezirkstreffen findet statt
am 12. Oktober 2017 um 19.30 Uhr im
Café Drechsler, Linke Wienzeile 22,
1060 Wien.

Kontakt unter T: 0660 / 707 65 89 oder
E: yasmin.randall@chello.at

Mit herzlichen Grüßen

Yasmin Randall,
MSc
Bezirks koordi -
natorin Margareten
und Mariahilf

WGKK-Formular 
in Hietzing 

Eine sehr interessierte Runde von acht
PsychotherapeutInnen hat sich beim
11. Bezirkstreffen Wien-Hietzing ein-
gefunden.

Da diesmal einige neue KollegInnen an-
wesend waren, fand eine ausführlichere
Vorstellungsrunde mit Arbeitsschwer-
punkten und zusätzlichen Berufen und
Qualifikationen statt. Dabei zeigte sich
wieder die große berufliche Spann-
breite, über die wir PsychotherapeutIn-
nen verfügen. Diskutiert wurde die
Frage der eigenen Homepage mit den
vorhandenen Vor- und Nachteilen.

Angefragt wurde,  ob die Kontaktdaten
der PsychotherapeutInnen vom WLP
überprüft werden. Es wurde auf die
jähr liche Überprüfung durch den WLP
hingewiesen. Zudem gibt es für Psy-
chotherapeutInnen eine gesetzliche
Verpflichtung, die Kontaktdaten stets
am aktuellen Stand zu halten.

Ausführlich wurde das neue Formular
samt Begleitschreiben der WGKK vor-
gestellt, auf die Neuerungen hingewie-
sen, vor allem wurde die Problematik
des vollständigen Regresses bei einem
Antrag auf Löschung der Daten kriti-
siert. Insbesondere bei vollständiger
Kostenübernahme durch die WGKK
sind ggf. beträchtliche Beträge zu re-
fundieren.
Da  diesmal die Akustik  durch laute
Gespräche an den Nachbartischen ge-
litten hat, werden wir versuchen, ein 
ruhigeres Lokal im Bezirk zu finden. 

uuu Wir möchten uns sehr herzlich bei allen Kolleginnen und Kollegen bedanken, die
sich mit viel Engagement für das Image der Psychotherapie einsetzen, insbeson-
dere den BezirkskoordinatorInnen und deren StellvertreterInnen, die zum Teil über
viele Jahre im Rahmen der Bezirkskoordination des WLP ehrenamtlich tätig sind.

Um die Vernetzung und den Austausch

zwischen den einzelnen Bezirken zu

fördern und Synergien zu nutzen, findet

einmal im Jahr eine Bezirkskoordina-

torInnen-Konferenz statt. Dieses wird

organisiert und koordiniert von zwei

Vorsitzenden, die aus dem Kreis der

BezirkskoordinatorInnen gewählt wur-

den.

Vorsitzende der 
Bezirks koordinatorInnen-Konferenz

Gabriele Hasler 
Bezirkskoordinatorin 1220 
E: gabriele.hasler@aon.at

Reinhard Möstl, MSc
Bezirkskoordinator 1130
E: rmoestl@aon.at

Für Fragen, Informationen, Anregungen, Ihre Ideen stehen wir Ihnen gerne zur 
Verfügung und unterstützen Sie beim Aufbau eines Bezirksteams oder der Orga-
nisation der BezirkskoordinatorInnen-Wahl in Ihrem Bezirk.

Leonore Lerch, Vorsitzende des WLP
E: lerch@psychotherapie-wlp.at

Gesundheitstag in Margareten
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Das nächste Treffen findet statt am 
18. Mai 2017 um 18.30 Uhr im Thurn
Heurigen Restaurant, Firmiangasse 8,
1130 Wien.

Kontakt unter T: 0699 / 1877 8778 oder
E: rmoestl@aon.at 

Wir wünschen allen KollegInnen eine
gute Zeit!

Reinhard Möstl, MSc
Bezirkskoordinator
Hietzing

Film in der Donau-
stadt

Unsere Kollegin Eva Pärtan, Psycho-
therapeutin und Trainerin für Autoge-
nes Training, hat uns bei unserem letz-
ten Treffen im Jahr 2016 in die Welt des
Autogenen Trainings eingeführt. Thema
ihres Vortrages war „Autogenes Trai-
ning – Vom Körper zur Psyche“. Nach
einem sehr interessanten Vortrag hat-
ten die KollegInnen auch viel Spaß beim
Mitmachen. 

Das heurige Jahr haben wir mit einem
ganz besonderen Abend begonnen. Es
gab eine Filmvorführung. Die Doku-
mentation von Susanne Riegler „Der
lange Arm der Kaiserin“ über die
 Geschichte des Schwangerschaftsab-
bruchs in Österreich wurde gezeigt. Die
anschließende Diskussion über die Im-

plikationen für die Psychotherapie war
sehr lebendig.

Unser beliebtes Sommertreffen findet,
wie jedes Jahr, in einem schattigen
Gastgarten in Donaustadt statt. Ort und
Zeit wird in der Einladung zeitgerecht
bekannt gegeben. 

Kontakt unter T: 0664 / 867 07 03 oder
E: gabriele.hasler@aon.at

Ich wünsche allen Kolleginnen und Kol-
legen einen schönen Sommer

Gabriele Hasler
Bezirkskoordinatorin
Donaustadt

2./20. Bezirk
Neue Termine auf der Website des WLP
unter: Bezirkskoordination
Kontakt: Dr.in Sonja Brustbauer (BK-Stv.)
E: sbrustbauer@utanet.at   
T: 0650 / 350 28 28

5./6. Bezirk
12.10.2017, 19.30 Uhr, Cafe Drechsler,
Linke Wienzeile 22, 1060 Wien
Kontakt: Yasmin Randall MSc (BK-Stv.)
E: yasmin.randall@chello.at
T: 0660 / 707 65 89

10./11. Bezirk
Neue Termine auf der Website des WLP
unter: Bezirkskoordination
Kontakt: Mag.a Petra Marksteiner-
Fuchs, MSc (BK)
E: mag.petra.marksteiner-
fuchs@tmo.at
T: 0660 / 813 62 75

13. Bezirk
18.5.2017, 18.30 Uhr, Thurn Heurigen
Restaurant, Firmiangasse 8, 1130 Wien  
Kontakt: Reinhard Möstl, MSc (BK)
Mag.a Manuela Andiel (BK-Stv.)
E: rmoestl@aon.at
T: 0699 / 1877 8778

15./16. Bezirk
13.6.2017, 20.00 Uhr, Praxis Enenkel-
straße 32/15, 1160 Wien
Kontakt: Mag.a Gertrud Baumgartner (BK)
Eva-Maria Ostermann (BK-Stv.)
E: gertrud.baumgartner@praxis1160.at
T: 0676 / 709 31 37

18. Bezirk
Neue Termine auf der Website des WLP
unter: Bezirkskoordination
Kontakt: Lisa Köhler-Reiter (BK)
E: lisa.koehler@aon.at
T: 0664 / 220 27 98

20/2. Bezirk 
Neue Termine auf der Website des WLP
unter: Bezirkskoordination
Kontakt: Dr.in Sonja Brustbauer (BK-Stv.)
E: sbrustbauer@utanet.at   
T: 0650 / 350 28 28

21. Bezirk 
25.4.2017, 20.00 Uhr, Therapiezentrum
Phönix, Brünner Straße 20 (Hof), 
1210 Wien
Kontakt: Michael Rath (BK)
E: michael.rath@phoenix-zentrum.at
T: 0699 / 1815 9753

22. Bezirk 
Neue Termine auf der Website des WLP
unter: Bezirkskoordination
Kontakt: Gabriele Hasler (BK)
Eva Pärtan (BK-Stv.)
E: gabriele.hasler@aon.at
T: 0664 / 867 07 03

23. Bezirk 
14.6.2017, 25.9.2017, 13.12.2017, 
jeweils 19.45 Uhr, Praxis Trugina-
Weber, Gebirgsgasse 1, 1230 Wien
Kontakt: Gabriele Zehetbauer-Salzer, 
BA pth.in (BK)
E: g.fle@gmx.net
T: 0699 / 1472 0005
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Die nächsten Termine der WLP-Bezirkstreffen
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Neue BK in Liesing 

Seit kurzem habe ich die WLP-Bezirks-
koordination von Frau Mag.a Claudia
Bernt für den 23. Bezirk übernommen.
Es freut mich sehr, dadurch die bisher
regelmäßig stattfindenden und gut be-
suchten Treffen weiterführen zu kön-
nen und ein gemütliches Zusammen-
sein mit regen Informationsaustausch
zu fördern. 

Bei unserem ersten gemeinsamen Be-
zirkstreffen am 13. März 2017 trafen

sich interessierte Psychotherapeuten
zum regen Erfahrungsaustausch. Es
wurden vor allem die Themen der Effi-
zienz des WGKK Formulars, der Bedarf
an Intervisionsangeboten in Kleingrup-
pen im Bezirk besprochen, sowie nach
innovativen Ideen zur weiteren Gestal-
tung und Realisierungsmöglichkeiten
der WLP-Vortragsreihe „Psychothera-
pie hilft!“ für die interessierte Allge-
meinbevölkerung gesucht.

Die nächsten Bezirkstreffen finden
statt am 14. Juni, 25. September und
13. Dezember 2017 um 19.45 Uhr in

der Praxis Trugina-Weber, Gebirgsgas -
se 1, 1230 Wien.

Kontakt unter T: 0699 / 1472 0005 oder
E: g.fle@gmx.net

Mit lieben Grüßen …

Gabriele 
Zehetbauer-Salzer,
BA pth.in

Bezirkskoordinatorin
Liesing

I N F O R M A T I O N S E C K E

Transparenz braucht Information. In dieser Rubrik „Informationsecke“ sollen laufend Fakten, Daten, Berichte,
Zahlen, etc. veröffentlicht werden, die die Mitglieder und das Vereinsleben betreffen. Mit Aufklärung und möglichst gut 
verständlicher  Infor mation wollen wir die Leserin und den Leser ein Stück mehr am Vereinsleben teilhaben lassen. 

V E R A N S T A L T U N G S K A L E N D
E R

für WLP Mitglieder

Erscheint in der Ausgabe:

Titel der Veranstaltung
Kontakt

Datum
Nachname

Ort
Vorname

Telefon

Kosten

E-Mail

Fax an: 
0043/1/512 70 90-44

E-Mail an: office@psychotherapie-wlp.at

Kennwort „WLP News“

bitte ausfüllen

◊

Diese Formulare können Sie auf unserer Website
unter www.psychotherapie-wlp.at
downloaden.

P IN -BOARD
Anmeldeformular für Inserate in

I. Angaben zum Inserat

Erscheint in der Ausgabe: 

Preis für Preis für 
Größe B   x    H Mitglieder Nicht-Mitglieder
1/1 Seite 174 x 237 mm 300 450
1/2 Seite 174 x 118 mm 165 250
1/4 Seite 174 x 60 mm 130 195
1/8 Seite 54 x 95 mm 100 150
1/16 Seite 54 x 48 mm 60 90
1/32 Seite 54 x 24 mm 45 65

Format Hochformat
Querformat

WLP-News macht End-Layout ja
nein 

II. Angaben zum/zur AdressatIn

Kontroll-PDF wird geschickt an:

Institution

Vorname 

Nachname

E-Mail

Fax

Tel. tagsüber erreichbar unter

Rechnung wird ausgestellt auf:

Institution

Vorname 

Nachname

Straße

PLZ/Ort

Tel.-Nr.

Fax an: 0043/1/512 70 90-44

E-Mail an: office@psychotherapie-wlp.at, Kennwort „WLP-News“

Format der Daten pdf
anderes Format

WLPnews

bitte anklicken

◊



19

www.psychotherapie-wlp.at

1 I 2017

Leonore Lerch, Jg. 1963, 
Ausbildung in Klienten -
zentrierter Psychotherapie
(ÖGWG) und Biodynamischer
Psychotherapie (AIK, GBII), 
Arbeitsschwerpunkte: 
Psychiatrische Erkrankungen,
Gender, Transgender, Trans-
kultu ralität, in freier Praxis
seit 1997. Langjährige Tätigkeit
als Geschäftsführerin in thera-
peutischen Einrichtungen. 
Mitarbeit beim Verein Wind-
horse – Ambulante Betreuung
von Menschen in schweren
psychischen Krisen (Psycho-
sen), Publikationstätigkeit.
Berufspolitik: Vorsitzende des
Wiener  Landes verbandes für
Psychotherapie, Delegierte ins
 Länder- und Bundesforum, stv.
Vorsitzende des Länderforums,
Kontakt Wiener Bezirks -
koordina  tion.

lerch@psychotherapie-wlp.at

Gerhard Pawlowsky, Dr., 
Jg. 1943, Klinischer und
 Gesundheitspsychologe, Psy-
choanalytiker und personen-
zentrierter Psychotherapeut.
Berufspolitik: beteiligt an der
interimistischen Leitung des
WLP April bis Juni 2008,
Schriftführer des WLP, Dele-
gierter ins  Länderforum, stv.
Vorsitzender des WLP. Am
Neuaufbau der Beschwerde-
stelle des WLP 
beteiligt sowie zuständig für
Rechtsangelegenheiten.

gerhard.pawlowsky@utanet.at

Eva Weissberg-Musil, 
Jg. 1962, Psychotherapeutin in
Ausbildung unter Supervision,
eingetragene Mediatorin, 
Lebens- und Sozialberaterin
und Coach in freier Praxis, 
Ehrenamtliche Mitarbeiterin
der Kolping Beratungsstelle
und der Beratungsstelle Cou-
rage in Wien, Zertifizierte Er-
wachsenenbildnerin, Trainerin
für Konflikt- und Selbstmana-
gement, Programmleiterin der
Akademie der Sankt Vinzenz
Stiftung.
Berufspolitik: Schriftführerin
und KandidatInnenvertreterin
des WLP

weissberg-musil@psychotherapie-

wlp.at

Eva Lamprecht, Mag.a phil.,
1963, Studium der Publizistik-
und Kommunikationswissen-
schaften/Romanistik an der
Uni Wien. Langjährige Tätig-
keit im Bereich Öffentlichkeits-
arbeit, Werbung und Kultur-
management, Kinderbuch   -
auto rin. Seit Dezember 2011
als Assistentin des Vorstandes 
des WLP tätig. 

lamprecht@psychotherapie-wlp.at

Michaela A. Tomek, Mag.a, 
Jg. 1977, abgeschlossenes
Studium der Internationalen
Betriebswirtschaftslehre und
ausgebildete Biochemikerin,
selbständige Unternehmens-
beraterin, Psychotherapeutin
in freier Praxis (Systemische
Familientherapie), Weiter -
bildung Einzel- und Gruppen-
psychotherapie für Kinder und
Jugendliche an der KJP Hin-
terbrühl, Angestellte Beraterin
an der Kolping Lebens- und
Familienberatungsstelle 1180
seit 2016, Outdoor-Jugend -
coach.
Berufspolitik: Kassierin des
WLP

tomek@psychotherapie-wlp.at

Das WLP-Team
Vorstand:

Öffnungszeiten des Büros
Montag, Donnerstag: 9–14 Uhr
Dienstag: 12–16 Uhr
Löwengasse 3/3/4
1030 Wien
T: 01/890 80 00-0
F: 01/512 70 90-44
E: office@psychotherapie-wlp.at
www.psychotherapie-wlp.at 

 Büro:
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Gertrud Baumgartner, Mag.a,
Jg. 1956, langjährige Psycho-
therapeutin in freier Praxis 
(Integrative Gestalttherapie).
Bezirkskoordinatorin im 16. Be-
 zirk seit über zehn Jahren.
gertrud.baumgartner@ 
praxis1160.at

Irmgard Demirol, Mag.a,
Jg. 1963, Diplompädagogin,
Psy  chotherapeutin (Systemi-
sche Familientherapie) –
traumazentrierte Therapie,
Theaterpädagogin (Theater der
Unterdrückten nach Augusto
Boal). Psychotherapie auch in
türkischer, englischer und
spanischer Sprache. 
irmgard.demirol@web.de

Nina Petz, Schauspielerin,
Hypnosepsychotherapeutin,
Kinder- und Jugendlichen-
psychotherapeutin (in Aus-
bildung unter Supervision) in 
freier Praxis. 
office@ninapetz.at

Yasmin Randall, MSc, 
Hypnose-Psychotherapeutin,
Traumatherapeutin, Bezirks-
koordinatorin im 5./6. Bezirk,
Projekte im Bereich „Psycho-
therapie und Migration“.
yasmin.randall@chello.at

Gertrud Baumgartner, Mag.a,
Mitarbeiterin der WLP-Infor-
mationsstelle seit Mitte der
90er-Jahre, Leiterin seit Mai
2009. 

Telefonische Beratung
T: 01/512 71 02 
Montag, Donnerstag: 14–16 Uhr 
Persönliche Beratung
(kostenlos und unverbindlich)
Es wird um Terminverein -
barung während der tel. 
Beratungszeiten ersucht. 
Montag, Donnerstag: 16–17 Uhr
WLP-Büro, Löwengasse 3/3/4,
1030 Wien
Schriftliche Anfragen unter
informationen@psychotherapie-
wlp.at

Susanne Frei, Dr.in, Klinische
und Gesundheits psychologin,
Psychothera peutin für Kata-
thym Imaginative Psychothera-
pie, Hypnose psychotherapie
und Autogene Psychotherapie,
Lehrtherapeutin, Klinische
Psychologin mit Psychothera-
pieauftrag im SMZO-Donau -
spital – Psycho somatisch/Psy-
choonkologische Ambulanz,
nebenbei in freier Praxis. 

Schriftliche Anfragen unter 
beschwerden@psychotherapie-
wlp.at

Ursula Duval, Dr.in, Hypnose-
Psychotherapeutin, Trauma-
therapeutin, TrainerInnen -
ausbildung, ÖBVP-Aktivistin
der ersten Stunde.
ursula.duval@chello.at

Yasmin Randall, MSc, Hypno -
se-Psychotherapeutin, Trau-
ma therapeutin, Aufbau der
 „Maria hilfer Bezirkspsycho-
therapeutInnen“, auch ÖBVP-
Aktivistin der ersten Stunde.

Rechnungsprüferinnen:

Bezirkskoordination:

Delegierte in das Länderforum: 

Kommission 
„Psychotherapie in 
Institutionen“:

Leonore Lerch
für das Bundesland Wien
- Vertretung der in Institutio-

nen beschäftigten Psycho -
thera peutInnen und Psycho-
therapeutInnen in Ausbildung

- Vertretung der Psycho thera-
pie in Institutionen
institutionen@psychotherapie-
wlp.at

Projekte:

„Mein Körper gehört mir“ 
in Kooperation mit dem 
Österreichischen Zentrum für
Kriminalprävention

Nina Petz, Schauspielerin,
Hypnosepsychotherapeutin,
Kinder- und Jugendlichen-
psychotherapeutin (in Aus-
bildung unter Supervision) in 
freier Praxis.
office@ninapetz.at

Gabriele Hasler, Personzen-
trierte Psychotherapeutin und
Supervisorin in freier Praxis,
Akademische Referentin für
feministische Bildung und
 Politik, WLP-Bezirkskoordina-
torin in Wien-Donaustadt,
 Vorsitzende der Bezirkskoor -
dinatorInnenkonferenz
gabriele.hasler@aon.at

Reinhard Möstl, MSc, dipl. 
Sozialarbeiter und Psycho -
therapeut, Existenzanalyse,
Arbeit in freier Praxis,
Mitarbeit in der WLP-Info-
stelle, Bezirkskoordinator für
Wien 13, Vorsitzender der
 BezirkskoordinatorInnen -
konferenz
rmoestl@aon.at

Informationsstelle: Beschwerdestelle:
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